
Trotz  eher  geringfügiger
Titelchancen:  In  Dortmund
grassiert  mal  wieder  das
schwarzgelbe  Fußballfieber,
denn vielleicht…
geschrieben von Bernd Berke | 17. Mai 2019

In jenem Moment noch unvollendet: Vor ziemlich genau 8
Jahren  wurde  diese  Dortmunder  Hauswand
meisterschaftsgerecht umgestaltet. (Foto: Bernd Berke)

Jetzt dreht man hier in Dortmund schon wieder durch. Zumindest
stehen viele Leute kurz davor. Denn rein theoretisch hat der
BVB  noch  Chancen  auf  den  Gewinn  der  Deutschen
Fußballmeisterschaft. Für Schalker kurz erläutert: Dat is‘,
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wennze die Schale kriss‘.

BVB-Geschäftsführer Watzke wird mit dieser fast übermütigen
Einlassung zitiert: „Meine Hoffnung wird jeden Tag größer. Ich
bin  selber  ganz  verwundert,  weil  ich  eigentlich  Skeptiker
bin.“ Er habe, so Watzke demnach weiter, das „Gefühl, dass wir
vor großen Dingen stehen“. Er könne es auch nicht erklären.
Tja, wer kann das schon?

Unterdessen  heißt  es  bereits,  dass  die  Stadt  Dortmund  zu
etwaigen Meisterfeiern mindestens rund 200.000 Fans erwarte
(im verwöhnten München wären es wahrscheinlich gerade mal ca.
20.000 Versprengte, wenn überhaupt). Auch hat man hier bereits
die Strecke für einen Autokorso ausgeguckt und abgesteckt:
Start wäre am Sonntag um 14:09 Uhr, der Lindwurm der Freude
würde sich vom Gelände der Westfalenhütte via Borsigplatz bis
zum Ziel am Hohen Wall durch die Gegend winden. Nun gut, so
etwas will ja wirklich von längerer Hand geplant sein. Aber es
wirkt schon ein wenig vermessen, darüber zu reden. Man sollte
es überhaupt nicht beschreien, da bin ich abergläubisch. Nicht
schon vorher grölen: „Ey, hömma, Meista!“

Wenn schon, dann so richtig schweinemäßig ungerecht!

Zwischenzeitlich hat die Mannschaft des BVB ja so manches
getan,  um  ihre  Titelchancen  zu  vergeigen.  Neun  Zähler
Vorsprung  waren  unversehens  und  erstaunlich  rasch
dahingeschmolzen.  Tiefpunkte  waren  die  grottigen  Spiele
ausgerechnet gegen Bayern und Schalke. Da hat Trainer Lucien
Favre ganz traurig geguckt.

Doch unverhofft ist Borussia Dortmund noch einmal auf zwei
Punkte an die Bayern herangekommen – bei ungleich schlechterem
Torverhältnis. Bekanntlich muss man am morgigen letzten Liga-
Spieltag bei der anderen Borussia in Gladbach antreten, für
die es noch um etwas geht (Teilnahme an der Champions League),
während  Bayern  die  zuletzt  so  wechselhaften  Frankfurter
empfängt, die gleichfalls noch gut Punkte gebrauchen können



(wg. Teilnahme an der Europa League oder gar an der Champions
League).  Den  Münchnern  reicht  jedenfalls  ein  schnödes
Unentschieden. Doch ihr etatmäßiger Torwart Manuel Neuer fällt
aus – und es brodeln die Gerüchte um eine Entlassung von
Trainer Kovac. Psycho!

Hoffentlich  entscheidet  nicht  irgend  ein  dubioser  Video-
„Beweis“ über Wohl und Wehe, ein aus unerfindlichen Gründen
zurückgenommener Elfmeter, ein erst aberkanntes und dann doch
noch  anerkanntes  Törchen,  ein  angebliches  Abseits,  ein
harmloses  Foul  mit  anschließender  „Schwalbe“,  ein
vermeintliches Handspiel („An-ge-schos-sääään! – Wo soll er
denn hin mit der Hand?“). Wenn schon, dann soll’s aber so
richtig  schweinemäßig  ungerecht  zugehen,  damit  man  hernach
alles auf den Schiri schieben kann. Ganz wie früher. Hach. Und
wenn wir schon bei Ungerechtigkeiten sind: Nicht unbedingt die
Besseren sollen gewinnen (gähn!), sondern die Richtigen, hoho.
Keine Widerrede jetzt!

Jeder Aspekt der bevorstehenden „Endspiele“ wird nun um und um
gewälzt. Ungemein wichtige Sportredakteure schreiten derzeit
mit breiter Brust und dicker Hose durch die Medienhäuser.
Soooo spannend war das Finale der Liga seit Jahren nicht mehr.
Und sie haben es schon immer gewusst.

Lindner und Özdemir setzen auf Schwarzgelb, Kühnert nicht

BVB-Kapitän Marco Reus ist nach seiner Rot-Sperre wieder dabei
– und vielleicht hat Jadon Sancho erneut seine genialischen
Momente. Der Junge hat in der gesamten Bundesliga die meisten
erfolgreichen  Dribblings  bestritten.  Darauf  hätte  man  auch
ohne Statistik gewettet.

Apropos wetten. Jetzt wurden wieder Politiker und sonstige
Promis ‚rauf und ‚runter befragt, auf wen sie denn tippen. Für
ein Boulevardblatt ist eine sinistre „Wahrsagerin“ angetreten.
Außerdem gerade gelesen: Christian Lindner setzt auf „seinen“
BVB (der Mann sitzt im Wirtschaftsrat des Vereins, trotzdem



hat  man  ein  mulmiges  Gefühl,  wenn  er  Schwarzgelb  so
höchstpersönlich  für  sich  vereinnahmt),  Cem  Özdemirs
Hoffnungen gehen in dieselbe Richtung. Aber nix mit rot-gelb-
grün. Denn Kevin Kühnert hält es mit Bayern München. Der soll
bloß aufpassen, dass er nicht auf einmal enteignet wird! Das
geht manchmal ganz flott – und schon is‘ der Ball wech…

Feuervogel  spreizt
farbenfrohe  Federn:  Das
Konzerthaus  Dortmund  heißt
„Maestra Mirga“ willkommen
geschrieben von Anke Demirsoy | 17. Mai 2019
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Mirga Gražinytė-Tyla wurde bereits mit 29 Jahren Chefin des
CBSO. (Foto: Pascal Amos Rest)

Ihre  Füße  stecken  in  schwarzen  Ballerina-Schühchen.  Klein,
zierlich und mädchenhaft jung wirkt die Frau, die jetzt im
Konzerthaus  Dortmund  aufs  Dirigentenpodest  steigt  und  sich
verbeugt. Beinahe möchte man um sie fürchten angesichts der
schieren Masse von Orchestermusikern, der sie sich an diesem
Abend  gegenüber  sieht:  verlangen  doch  zwei  der  drei
aufgeführten Werke eine ausgesprochen üppige Besetzung. Aber
derlei Gedanken verpuffen, sobald die Künstlerin den Taktstock
hebt.

Als „Maestra Mirga“ begrüßt das Konzerthaus Dortmund seine
neue  Exklusivkünstlerin  aus  Litauen,  deren  komplizierter
Nachname so manchen bei der Aussprache ins Schwitzen bringt.
Mirga Gražinyté-Tyla (sprich: Mirga Graschiniiiite-Tilá) kehrt
mit dem City of Birmingham Symphony Orchestra zurück, das sie
seit September 2016 als Chefin leitet. Die 32-Jährige tritt am
Pult  des  CBSO  in  große  Fußstapfen:  vor  ihr  formte  Andris
Nelsons diesen Klangkörper, den Simon Rattle ab 1980 von eher
provinziellem Niveau zu internationaler Klasse führte.

Konzerthaus-Intendant
Raphael  von  Hoensbroech
heißt  die  neue
Exklusivkünstlerin  mit
Blumen  willkommen.  (Foto:
Pascal Amos Rest)
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Nicht zufällig eröffnet sie diesen Konzertabend mit Musik von
Mieczysław Weinberg. Die Litauerin setzt sich stark für das
Werk des polnisch-jüdischen Komponisten ein, das sie für nicht
minder bedeutend als das Schaffen von Bach oder Beethoven
hält. Weinbergs „Rhapsodie über Moldawische Themen“ gleicht
unter  ihrer  Leitung  einem  temperamentvollen  Ausrufezeichen
voller  folkloristischer  Klänge.  Die  Dirigentin  scheut  sich
nicht vor ausladenden Gesten, kann aber auch so knapp und
präzise sein, dass kein Zweifel aufkommen kann, wie sehr sie
den großen Orchesterapparat im Griff hat.

Einer spannungsreichen Einleitung, in der Kontrabässe, Celli
und Bratschen im Pianissimo raunen, folgen feurig wirbelnde
Tänze, die sich nahe an der Welt von Zoltán Kodály und Béla
Bartók bewegen. Hinreißend verführerisch geraten die ruhigeren
Passagen, in denen das Tambourin effektvolle Akzente setzt.
Das CBSO breitet eine luxuriöse Klangpracht aus, als gelte es,
die Salome von Richard Strauss im Tanz der sieben Schleier zu
begleiten.

Für die erkrankte Yuja Wang sprang kurzfristig der Pianist Kit
Armstrong ein: freilich nicht mit dem 5. Klavierkonzert von
Sergej Prokofjew, sondern mit dem Klavierkonzert von Robert
Schumann. Der von Alfred Brendel stark geförderte Künstler,
der selbst komponiert und neben Musik auch Physik, Mathematik,
Chemie  und  Biologie  studierte,  bevorzugt  in  seiner
Interpretation  kristalline  Klarheit  statt  romantische
Emotionalität. Unter seinen Fingern klingt Robert Schumann,
als sei er ein direkter Nachfahre von Johann Sebastian Bach.



Kit  Armstrong  sprang  mit
Robert  Schumanns
Klavierkonzert  für  die
erkrankte  Yuja  Wang  ein.
(Foto:  Pascal  Amos  Rest)

Das führt zu gläserner Transparenz und introvertiert-leisem
Spiel, das sich von Gefühlen bewusst fern zu halten scheint.
Der langsame Satz (Intermezzo) klingt eher weltabgewandt als
verträumt. Nicht immer wirkt Armstrongs Fingerfertigkeit in
den vollgriffigen Akkordfolgen souverän. Aber er hat sein Ohr
stets  nahe  am  Orchester,  sucht  wach  und  aufmerksam  den
kammermusikalischen  Dialog.  Das  kommt  dem  rhythmisch
vertrackten Schluss-Satz zugute, der das auch dynamisch sehr
ausgewogene  Zusammenspiel  mit  dem  Orchester  noch  einmal
unterstreicht.

Zum  Abschluss  spreizt  Igor  Strawinskys  „Feuervogel“  seine
Federn. Es ist ein wahres Prachtvieh, das hier vor unseren
Ohren  zu  tanzen  beginnt.  Wir  hören  flirrende  Delikatesse,
zauberische Leichtigkeit, irisierende Farben. Mirga Gražinyté-
Tyla  begnügt  sich  nicht  mit  der  verkürzten  Fassung  der
allseits bekannten Suiten, sondern spielt die Ballettmusik in
voller Länge. Daraus wird ein packendes Abenteuer, das über
quirlige  Holzbläser-Arabesken,  ferne  Hornsignale  und
märchenhafte  Idylle  in  den  Höllentanz  des  bösen  Zauberers
Kaschtschei führt. Frenetischer Beifall.

Informationen zu weiteren Konzerten mit Mirga Gražinyté-Tyla: 
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https://www.konzerthaus-dortmund.de/de/programm/abonnements/27
6/?gclid=EAIaIQobChMIjpPYgZei4gIVBeN3Ch2uMQrJEAAYASABEgLv-
_D_BwE)

(Der Text ist zuerst im „Westfälischen Anzeiger“ erschienen).
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